
V.i.S.d.P.: ver.di – Bundesvorstand – Ressort 1 – Frank Bsirske – Paula-Thiede-Ufer 10 – 10179 Berlin 

96

98

100

102

104

1.   
Quartal

2. 3. 4. 5.   
Quartal

6. 7. 8. 9.   
Quartal

10. 11. 12. 
Quartal

B
eg

in
n 

de
s 

A
uf

sc
hw

un
gs

 je
w

ei
ls

 =
 1

00

Vom Aufschwung bleibt weniger als nichts!
Reale Nettolöhne pro Arbeitnehmer im Vergleich

letzter Aufschwung: 
2. Quartal 1998 - 1. Quartal 2001

aktueller Aufschwung: 
4. Quartal 2004 - 3. Quartal 2007

Quelle: Institut für Makroökonomie und Konjunkturforschung: IMK Report, Nr. 27, März 2008
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Agenda-Aufschwung? 
„Dank der Agenda gibt es beachtliche 
Wachstumsraten und eine Million zusätz-
liche Arbeitsplätze.“ So huldigt der SPD-
Vorsitzende Beck der Agenda 2010. Vor 
genau fünf Jahren hat Kanzler Schröder 
die Agenda 2010 verkündet. 

Das sind die Fakten:  

Das Wirtschaftswachstum ist im gegen-
wärtigen Aufschwung genau so hoch wie 
im letzten von 1998 bis 2001. Die Be-
schäftigung ist sogar schwächer gestie-
gen. Zugenommen haben vor allem pre-
käre Jobs: leihweise, befristet, mini.  

Die Arbeitslosigkeit ging etwas stärker 
zurück. Das liegt aber an der Demografie: 
Derzeit sinkt das Arbeitsangebot, wäh-

rend es im letzten Aufschwung noch zu-
nahm. Zudem tauchen 3,2 Millionen Ar-
beitslose nicht mehr in der Statistik auf.  

Der eigentliche Skandal: Zum ersten Mal 
sinken trotz Aufschwung die Löhne! 
Minus 3,5 Prozent. 1998 bis 2001 gab es 
noch ein Plus von vier Prozent.  

Die Reichen werden immer reicher, die 
Armen mehr. Auch Beschäftigte mit mitt-
leren Einkommen rutschen ab. Und: 2,7 
Millionen Kinder leben in Armut. Doppelt 
so viel wie vor der Agenda 2010. 

Aufschwung und Agenda 2010 schön zu 
reden ist zynisch. Wir brauchen höhere 
Einkommen und sichere Jobs. Nur dann 
haben alle etwas vom Wachstum. 

 


